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fallet uni» Me Alpen.*)
Son Dr. f. Hübt.

SBenn iet) mid) bor bte Stufgabe gefteltt fätye, in ber

furjen Spanne Seit, bie mir für eine ©ebäctytniSrebe ge*

geben ift, Stynen auSeinanber ju fetyen, roaS ber Stame

Sllbrectyt bon |jatterS in ber ©efdjidjte ber mebtjinifdjen
unb ber Staturroiffenfdjaften, ber fdjönen Siteratur unb
ber fiterarifdjen Kritif, ber SJtoratptytlofoptyie unb ber

retigiöfen Smpfinbungen bebeutet unb roaS ber troty feinem
gemaltigen Körperbau — itym berbanft er ja in Sern
ben Seinamett beS ©roßen — burdjauS nidjt robufte
SJtann in fünfjigjätyriger gorfdjerarbeit für bie Sntroid-*

lung atter biefer fo berfdjiebenartigen Steige ber ©eifteS*

*) Slnmerfung beS SerfafferS. SaS nadjfolgenbe
ift, in ätoet Sanften nadjträglidj ergän-jt unb mit ben nötig«
ften ßüeraturnadjtoeifen oerfeljen, ber SIBbrucf eines Sor*
trags, ben ber Serfaffer am 7. DftoBer 1908 in ber SJtonatS-

oerfammlung ber Seffion Sern beS Sdjroeiäer SllpenfluB
gehalten tyat, aus StnfafJ ber am 16. DftoBer Beoorftetjenben
Sintoeifjung beS ©alferbenfmals. Sie Slbfidjt mar, ju jei*
gen, bafj ©aUer audj für biefen engeren SreiS eine unge*
roöfjnfidje unb im allgemeinen au toenig Befannte Sebeu*
tung t)abt. 3m StnoerftänbniS mit bem ©erauSgeBer ift
bie ftififttfdje Slrt beS SortragS unb bie „3d)form" Beiße*

fjaften toorben, an roeldjer ber geneigte ßefer ftdj nidjt als
an einer Sitelfeit ftofjen möge. Senn fte ift ber nottr-en*
btge SluSbrucf ber perfönfidjen Seretyrung, mettre ber Ser*
faffer um fo mefjr empfinbet, je nätyer er ©afier fennen ge*
lernt tjat.

Haller und die Alpen.*)
Von Dr, H, Vübi.

Wenn ich mich vor die Aufgabe gestellt sähe, in der

kurzen Spanne Zeit, die mir für eine Gedächtnisrede
gegeben ist, Ihnen auseinander zu setzen, was der Name

Albrecht von Hallers in der Geschichte der medizinischen
und der Naturwissenschaften, der schönen Literatur und
der literarischen Kritik, der Moralphilosophie und der

religiösen Empfindungen bedeutet und was der trotz feinem
gewaltigen Körperbau — ihm verdankt er ja in Bern
den Beinamen des Großen — durchaus nicht robuste
Mann in fünfzigjähriger Forscherarbeit für die Entwicklung

aller dieser fo verschiedenartigen Zweige der Geistes-

Anmerkung des Verfassers. Das nachfolgende
ist, in zmei Punkten nachträglich ergänzt und mit den nötig»
sten Literaturnachweisen versehen, der Abdruck eines
Vortrags, den der Verfasser am 7. Oktober 1908 in der
Monatsversammlung der Sektion Bern des Schweizer Alpenklub
gehalten hat, aus Anlafz der am 16, Oktober bevorstehenden
Einweihung des Hallerdenkmals. Die Abficht war, zu
zeigen, dah Haller auch für diesen engeren Kreis eine
ungewöhnliche und im allgemeinen zu wenig bekannte Bedeutung

habe. Jm Einverständnis mit dem Herausgeber ist
die stilistifche Art des Vortrags und die „Ichform"
beibehalten worden, an welcher der geneigte Leser sich nicht als
an einer Eitelkeit flohen möge. Denn sie ift der notwendige

Ausdruck der persönlichen Verehrung, welche der
Verfasser um so mehr empfindet, je näher er Haller kennen
gelernt hat.
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futtur geteiftet tyat, ganj abgefetyen bon feiner praftifdjen
Sätigfeit afS Slrjt, afabemifctyer Setyrer, Sibfiottyefar,
Staatsmann, Satinero-Streftor unb Sanbbogt, unb bieS

an jtoei SilbungSftättett, bon roefctyen bie eine, Sern, itym

faft feine, bie anbere, ©öttingen, atS eine eben erft gegrün*
bete Uniberfität, nur roenige roiffenfdjaftlidje ^ilfSmtttet
ju bieten tyätte, — menn, fage iety, eS meine Sactye roäre,

Stynen bieS atteS tyeute aucty nur einigermaßen berftänb*
Ud) ju madjen, fo müßte tcty biefen Serfudj afS gänj»
fiety tyoffnungStoS für jeben, ber nietyt über feaUexä roett*

umfpannettbe ©eifteSflüget berfügt, bon ber §anb toeifen
unb mein Sortrag märe ju Snbe, bebor er angefangen
tyat. Unb felbft, roenn idj miety auf baS befetyränfen toitt,
toaS baS Styema,,Spalter unb bie Sllpen" ju bieten fctyeint

unb toaS Styre Serfammlung, bie fiety ben Sllpenffub nennt,
junädjft unb in erfter Sinie angetyt, fo fomme iety

mir, um ein bon SuboiS=Stetyraonb in feiner @e=

bädjtniSrebe auf Siberot ftammenbeS Sitb ju roieber*

tyofen, bor, roie ber SJtann, ber ein braufenbeS SJteer

in eine Säjafe füllen fofl.
Unb bennodj brängt eS midj, Stynen nad) bem

SJtaße meiner Kräfte tyeute, roo roir ber jroeityunbertjät)--

rigen SBieberfetyr bon £>atterS ©eburtStag {ebenfalls natye

gefommen finb — ob nun baS Saturn ber 8. Oftober
1708 roar, roie Stöfcty v) annimmt, ober ber 16., roie

^irjet 2) unb bie Senfmaffommiffion motten — ein

Sitb babon ju geben, roaS Datier ben Sllpen berbanfte
unb roaS er für ityre SrfenntntS feinen Seitgenoffen unb

') Dr. Smil Sföfdj: SllBredjt oon ©alters SebenS*

lauf, Serner geftfdjrift oon 1877, p. 3.

2) Dr. ßubrotg ©irjef: Sll&redjt oon ©alters ®e=

bidjte (grauenfetb 1882) p. iii.
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kultur geleistet hat, ganz abgesehen von seiner praktischen

Tätigkeit als Arzt, akademischer Lehrer, Bibliothekar,
Staatsmann, Salinen-Direktor und Landvogt, und dies

an zwei Bildungsstätten, von welchen die eine, Bern, ihm
fast keine, die andere, Göttingen, als eine eben erst gegründete

Universität, nur wenige wissenschaftliche Hilssmittel
zu bieten hatte, — wenn, sage ich, es meine Sache wäre,
Ihnen dies alles heute auch nur einigermaßen verständlich

zu machen, so mühte ich diesen Versuch als gänzlich

hoffnungslos für jeden, der nicht über Hallers
weltumspannende Geistesflügel verfügt, von der Hand weisen

und mein Vortrag wäre zu Ende, bevor er angefangen
hat. Und felbst, wenn ich mich auf das beschränken will,
was das Thema„Haller und die Alpen" zu bieten scheint

und was Jhre Versammlung, die sich den Alpenklub nennt,
zunächst und in erster Linie angeht, so komme ich

mir, um ein von Dubois-Reymond in seiner

Gedächtnisrede ans Diderot stammendes Bild zu wiederholen,

vor, wie der Mann, der ein brausendes Meer
in eine Schale füllen soll.

Und dennoch drängt es mich, Ihnen nach dem

Maße meiner Kräfte heute, wo wir der zweihundertjährigen

Wiederkehr von Hallers Geburtstag jedenfalls nahe
gekommen sind — ob nun das Datum der 8. Oktober
1708 war, wie Blösch ') annimmt, oder der 16., wie

Hirzel und die Denkmalkommiffion wollen — ein

Bild davon zu geben, was Haller den Alpen verdankte

und was er für ihre Erkenntnis seinen Zeitgenossen und

') vr. Emil Blösch: Albrecht von Hallers Lebenslauf,

Berner Festschrift von 1877, p. 3.

vr. Ludwig Hirzel: Albrecht von Hallers
Gedichte (Frauenfeld 1882) p. iii.
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unS ben Stadjgeborenen geroorben ift. Unb gerabe tyier,
in bem ^atrijiertyaufe, baS unfern Sertyanbfungen unb
gefettigen ©efpräctyen bie §eimftätte bietet, liegt eS be*

fonberS natye ^alters ju gebenfen. Senn mir fönnen
unS otyne Unroatyrfdjeintidjfeit borftettett, baß §atter nacty

feiner Stüdfetyr bon Stodje, als er ben perföntidjen Ser*
fetyr mit fetnett greunben unb Serroanbten in Sern
mieber aufgenommen tyätte, in biefem feaufe, roeldjeS

Kart Subroig bon Sinner, Sanbbogt bon Sudjfee, ber

Sruber beS mit §atter berroanbten Sdjulttyeißen grieb*
riet) bon Sinner im Satyre 1767 an Stette breier ftei*
nerer ©ebäube fjatte neu errietyten faffen, ein unb aus

gegangen fei. Unb auf ben bunten ©rinbetroafber SJtar*

mor, auS roefdjem bie Kamine in biefem Saale1) unb
in unferm Sibliottyefjimmer erftefft finb, fjatte Raffer
aufmerffam gemadjt, fange bebor Dr. Styriffen unb Sßrof.

Slltmann fie „neu entbedtett". Unb auS ber Storbroeft*
ede biefeS SaafeS fdjauen bte ©eifteraugen beS großen

§atter — bie fdjöne Süfte ift ein ©efdjenf unfereS ber*

ftorbenen Klubgenoffen, beS Heilten ßatter — auf un*
fere Slrbeiten im Sienfte ber Sllpen. SJtöge tyeute unb
fürbertyin tyier fein SBort faffen, baS feiner unb feiner
tyetyren Sactye, ber Sllpen, unroürbig roäre.

§atterS Sätigfeit für bie Sffpen roar eine brei*

fadje unb ift bemgemäß unter brei ©efidjtSpunften ju
betraetyten: perfönlidj, literarifäj unb roiffen*
fdjafttidj ober mit anbern SBorten, Datier ift für un*
fere Kenntnis ber Sllpen frudjtbar geroorben afS Sllpen*

') Sie Seffion Sern S. Sf. ©. fjäft ifjre Sitzungen aB

im 1. Stod beS .Safe StatSfeEer", ©eredjtigfeitSgaffe Str. 81.

SaS ©auS getyörte, rote mir Srof. Sürter freunbtidjft nad)--

getoiefen fjat' oon 1767—1895 ber gamilie oon Sinner.
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uns den Nachgeborenen geworden ist. Und gerade hier,
in dem Patrizierhause, das unsern Verhandlungen und
gefelligen Gesprächen die Heimstätte bietet, liegt es

besonders nahe Hallers zu gedenken. Denn wir können

uns ohne UnWahrscheinlichkeit vorstellen, daß Haller nach

seiner Rückkehr von Roche, als er den persönlichen Verkehr

mit seinen Freunden und Verwandten in Bern
wieder aufgenommen hatte, in diesem Hause, welches
Karl Ludwig von Sinner, Landvogt von Buchsee, der

Bruder des mit Haller verwandten Schultheißen Friedrich

von Sinner im Jahre 1767 an Stelle dreier
kleinerer Gebäude hatte neu errichten lassen, ein und aus

gegangen sei. Und auf den bunten Grindelwalder Marmor,

aus welchem die Kamine in diesem Saale') und
in unserm Bibliothekzimmer erstellt sind, hatte Haller
aufmerksam gemacht, lange bevor Dr. Christen und Prof.
Altmann sie „neu entdeckten". Und aus der Nordwestecke

diefes Saales schauen die Geisteraugen des großen

Haller — die schöne Büste ist ein Geschenk unseres
verstorbenen Klubgenofsen, des kleinen Haller — auf unsere

Arbeiten im Dienste der Alpen. Möge heute und
furderhin hier kein Wort fallen, das seiner und feiner
hehren Sache, der Alpen, unwürdig wäre.

Hallers Tätigkeit für die Alpen war eine

dreifache und ist demgemäß unter drei Gesichtspunkten zu
betrachten: persönlich, literarisch und
wissenschaftlich oder mit andern Worten, Haller ist für unsere

Kenntnis der Alpen fruchtbar geworden als Alpen-
Die Sektion Bern S. A, C. hält ihre Sitzungen ab

im 1. Stock des .Cafs Ratskeller", Gerechtigkeitsgasse Nr. 31.

Das Haus gehörte, wie mir Prof. Türler freundlichst
nachgewiesen hat' von 1767—1895 der Familie von Sinner.
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reifenber, als alpiner Sdjriftftelfer unb afS Sit*
penforfdjer. SllS Kinb fctyroäctylid) nnb als Süngting
fo bon Kopffctymerjen gepfagt, baf) ex mit 19 Satyren
bem SBeingenuß bauemb entfagte, tyat ßatter ttad) feinem
eigenen ©eftänbtttS x) baS Sergroanbern feinen bo*

tanifctyett Sjcurfionett in ber flactyett ©egenb bon Safel
ganj eigens ju bent tytygienifatyen S>bede tyinjugefügt,
fid) fo bon ben Sefdjmerben, roefdje mit ber „gefetyrten

Stubentyoderei" berbunben finb unb beren Slnjetätjett fiety

bei itym fetyon im 20. SebenSjatyre aufteilten, ju befreien
unb für eine angeftrengte geiftige Sätigfett förpertid)
mögfiityft frifdj ju ertyatten. Unb bieS ift itym ber*

tyättniSmäßtg gut gelungen. Senn erft 1761 mußte er

roegen Sidleibigfeit unb Sffttyma feine „Stlpenreifen", be=

ren erfte er 1728 gemactyt fjatte, aufgeben unb fiety mit bo*

tanifctyett Spajiergängen in ber Sbene begnügen. Sei
jenen „Sllpenreifen" — man bergeffe nidjt, baß unter
biefem Sitef, ber bon S- S- SctyenctyjerS Seifpiel tyerge*

nommen ift, im Spradjgebraucty ber Seit feineSroegS Seftei*

gungett bon §octygipfetn erroartet roerben bürfen — tyätte

Datter nacty feiner eigenen Serectynung ben Kamm ber

Serner Sllpen, benn nur biefen tyaben feine SBanberungen
gegoften, bon 1728—1756 „actytmal erftiegen nnb, mo

er fidj überfteigen läßt, überfliegen". SS finb atfo biefe

Itinera Alpina roefentlicty $paßroanberungen, im befon*
bern über bie ©emmi, bie gurfa, bie ©rimfef, ©roße
Sctyeibegg unb ben Socty^aß unb baneben Sefteigungen
bott ©ipfettt ber Sorafpen, nacty tyeutigem Spradjgebraucty,
roie Safebe, Stiefen, Stodtyorn, ©emSffuty, Srienjer

') Historia stirpium indigenarum Helvetiae (Bern
1768) vol. ii, p. XiX.
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reisender, als alpiner Schriftsteller und als Al-
p e n f o r s ch er. Als Kind schwächlich und als Jüngling
so von Kopfschmerzen geplagt, daß er mit 19 Jahren
dem Weingenuß dauernd entsagte, hat Haller nach seinem

eigenen Geständnis ') das Bergwandern seinen
botanischen Excurstonen in der flachen Gegend von Basel

ganz eigens zu dem hygienischen Zwecke hinzugefügt,
sich so von den Beschwerden, welche mit der „gelehrten
Stubenhockerei" verbunden sind und deren Anzeichen fich
bei ihm schon im 20. Lebensjahre einstellten, zu befreien
und für eine angestrengte geistige Tätigkeit körperlich
möglichst frisch zu erhalten. Und dies ist ihm
verhältnismäßig gut gelungen. Denn erst 1761 mußte er

wegen Dickleibigkeit und Asthma seine „Alpenreisen",
deren erste er 1728 gemacht hatte, aufgeben und sich mit
botanischen Spaziergängen in der Ebene begnügen. Bei
jenen „Alpenreisen" — man vergesse nicht, daß unter
diesem Titel, der vvn I. I. Scheuchzers Beispiel
hergenommen ist, im Sprachgebrauch der Zeit keineswegs

Besteigungen von Hochgipseln erwartet werden dürfen — hatte

Haller nach feiner eigenen Berechnung den Kamm der

Berner Alpen, denn nur diesen haben seine Wanderungen
gegolten, von 1728—1756 „achtmal erstiegen und, wo
er sich übersteigen läßt, überstiegen". Es sind also diese

Itinera wiping, wesentlich Paßwanderungen, im besondern

über die Gemmi, die Furka, die Grimsel, Große
Scheidegg und den Jochpaß und daneben Besteigungen
von Gipfeln der Voralpen, nach heutigem Sprachgebrauch,
wie Salsve, Niesen, Stockhorn, Gemsfluh, Brienzer

Ristori» stirpiurn inctiAenärurn Usivstiäs (Lern
1768) vol. ti, p. XiX.
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Stottyortt1). ßatter tyat atfo bett ^ötyettreforb bott
Sdjeudjjer (SegneSpaß, 2655 m) nidjt gefdjfagen unb
feinen ber bor itym fdjon befannten ©fetfctyerpäffe
beS SBattiS roie Styeobul, SJtonte SJtoro unb Slntrona*
paß felbft betreten. SBotyt aber tyaben bieS, roie roir
fetyen roerben, feine ©ctyüler unb ©etyitfen in feinem

Sluftrag getan unb Datier tyat als erfter, benn bie

ftüctytigen Sefudje burdj S- fe- Dottinger 1706, SBittiam
Surnet 1708 unb S- S- ©djeudjjer 1723 jätyten tyier

nidjt, bie ©letfdjer bon ©rtnbelroalb 1732 unb 1736
einer für bie bamaligen Seiten grünbtidjen Sefidjtigung
unterroorfen, beren Stefuttate aber nidjt fogteidj ber*

öffentlidjt, fo baß Dr. StyriftenS SJtanuffript gebliebener

Steifeberidjt bon 1740 unb tytof. S- ©• SUtmannS

Sucty bon 1751, roelctyeS StyriftenS Styeorie unb Sllt*
mannS ^eigene Steifeftubien bott 1748 fontamittierte,
itym in ber Oeffenttictyfeit bett Stang abliefen, fetyr jum
©djaben eineS ridjtigert SerftänbniffeS ber ©letfetyer*

ptyänomene. ßatter tyat in ©rinbelroatb fomotyt ben

Untern als ben Obern ©letfdjer befudjt. Saß er auf bem

Untern SiSmeer geroefen fei, etroa in ber £)ötye ber SäniS*

egg, barf matt rootyf auS feiner Semerfung fdjließen,
bafi borjüglictye SBeiben fidj nod) obertyalb ber ©letfdjer-*
flädje befanben unb baß „ettoa eine Kuty ben einen

guß nodj auf bem Sife tjabe, roätyrenb fie an beffen
Stanbe bie fcfjönften Kräuter ab roeibe". SluS biefer Kuty

fittb bann in ben fpätern Steifeberictyten mutatis mu-

*) Sie genauen gtinerarien fjabe idj in ber „Seutfdjen
Sllpenaettung" oom 15. DftoBer 1908, pp. 40—1, oer»
öffentlidjt.

13
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Rothorn'). Haller hat also den Höhenrekord von
Scheuchzer (Segnespaß, 2655 in) nicht geschlagen und
keinen der vor ihm schon bekannten Gletscherpässe

des Wallis wie Theodul, Monte Moro und Antrona-
paß felbst betreten. Wohl aber haben dies, wie wir
sehen werden, seine Schüler und Gehilfen in seinem

Auftrag getan und Haller hat als erster, denn die

flüchtigen Besuche durch I. H. Hottinger 1706, William
Burnet 1708 und I. I. Scheuchzer 1723 zählen hier
nicht, die Gletscher von Grindelwald 1732 und 1736
einer für die damaligen Zeiten gründlichen Besichtigung
unterworfen, deren Resultate aber nicht sogleich

veröffentlicht, so daß Or. Christens Manuskript gebliebener
Reisebericht von 1740 und Prof. I. G. Altmanns
Buch von 1751, welches Christens Theorie und
Altmanns Eigene Reisestudien von 1748 kontaminierte,

ihm in der Oeffentlichkeit den Rang abliefen, fehr zum
Schaden eines richtigen Verständnisses der

Gletscherphänomene. Haller hat in Grindelwald sowohl den

Untern als den Obern Gletscher besucht. Daß er auf dem

Untern Eismeer gewesen sei, etwa in der Höhe der Bänis-
egg, darf man wohl aus seiner Bemerkung schließen,

daß vorzügliche Weiden sich noch oberhalb der Gletscherfläche

befänden und daß „etwa eine Kuh den einen

Fuß noch auf dem Eise habe, während ste an dessen

Rande die schönsten Kräuter abweide". Aus dieser Kuh
sind dann in den spätern Reiseberichten rnuts,ti8 rnu-

') Die genauen Jtinerarien habe ich in der „Deutschen
Alpenzeitung" vom 15. Oktober 1908, pp. 40—1,
veröffentlicht.

13
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tandis Souriften geroorben.1) ©enauer unterrietytet finb
mir über §atterS Sefucty ber ©letfdjer im §intergrnnb
beS SauterbruttnetttafeS, über roefdje er unS in ber Sor*
rebe ju SBtyttenbactyS unb SBagnerS „SJterfroürbigen
Sprofpeften auS ben ©djroeijer ©ebirgen" bon 1777 be*

rtdjtet. Raffer befuetyte biefe ©egenb 1755 ober 1756
unb beging babei ben ©teinengfetfdjer, je|t Sreittyorn*
gtetfctyer genannt, toobei bie ©efettfetyaft, eS toaren „einige
ber angefetyenftett ©lieber beS StateS bon Sern" babei,

roatyrfdjeinfid) bon ber Sreitfauinenafp jum ©ber=@tein=

berg tyinüber baS SiS querte.

§ier unb bei einer frütyeren ©efegentjeit, 1730,
erfutyr §atter audj baS, roaS roir bie „©efatyren ber

Sllpen" ju nennen gerootynt finb. SS ift pifant, baß
beibeS Slbenteuer roaren, über bie er erft nactyträglicty ju
erfdjreden fjatte. Sr erjätyft in ber eben genannten 9Sor=

rebe: „Sfety ging im Satyre 1730 über eine ftadje ©etynee*

bede, an roeldjer idj nictyts ©efätyrfidjeS bemerfte. Sm
Satyre 1731 bereifete id) eben ben SBeg. SBie ftanben
mir bie feaaxe ju Serge, ba tcty faty, baf) mein SBeg

über eine ©etyneebrüde gegangen mar, bie bon ityr fetbft
über etn tiefes Sat fid) jufammengetyäuft tyätte, in
toetdjeS Sal id) nunmetyr tyerunterfteigen mußte unb baS

im Satyr bortyer ber ©äjnee für miety berborgen tjatte."
Sa roir nun bie Stinerarten £>atterS bon 1730 uttb
1731 genau fennen, fie bewegen fidj auSfdjließlidj in
ber ©todtyornfette unb genauer in ber ©egenb beS

©anterifdj unb ber ©emSfluty, bie Stynen atten bertraut
ift, fo merben ©te rootyl gleicty auf bie Seutung fommen,

') SS märe nidjt unintereffant, ben SBanbelungen
biefer Segenbe Bei (£tjrtften, Slftmann, ©oje u. a. nadjau*
gefjen, aber eS ift fjier nidjt ber Drt bafür.
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tâiràis Touristen geworden.') Genauer unterrichtet sind
wir über Hallers Besuch der Gletscher im Hintergrund
des Lauterbrunnentales, über welche er uns in der Borrede

zu Whttenbachs und Wagners „Merkwürdigen
Prospekten aus den Schweizer Gebirgen" von 1777
berichtet. Haller besuchte diese Gegend 1755 oder 1756
und beging dabei den Steinengletscher, jetzt Breithorngletscher

genannt, wobei die Gesellschaft, es waren „einige
der angesehensten Glieder des Rates von Bern" dabei,

wahrscheinlich von der Breitlauinenalp zum Ober-Steinberg

hinüber das Eis querte.

Hier und bei einer früheren Gelegenheit, 1730,
erfuhr Haller auch das, was wir die „Gefahren der

Alpen" zu nennen gewohnt sind. Es ist pikant, daß
beides Abenteuer waren, über die er erst nachträglich zu
erschrecken hatte. Er erzählt in der eben genannten
Vorrede: „Ich ging im Jahre 1730 über eine flache Schneedecke,

an welcher ich nichts Gefährliches bemerkte. Jm
Jahre 1731 bereisete ich eben den Weg. Wie standen

mir die Haare zu Berge, da ich sah, daß mein Weg
über eine Schneebrücke gegangen war, die von ihr selbst

über ein tiefes Tal sich zusammengehäuft hatte, in
welches Tal ich nunmehr heruntersteigen mußte und das

im Jahr vorher der Schnee für mich verborgen hatte."
Da wir nun die Jtinerarien Hallers von 1730 und
1731 genau kennen, sie bewegen sich ausschließlich in
der Stockhornkette und genauer in der Gegend des

Ganterisch und der Gemsfluh, die Ihnen allen vertraut
ist, so werden Sie wohl gleich auf die Deutung kommen,

') Es wäre nicht uninteressant, den Wandelungen
dieser Legende bei Christen, Altmann, Coxe u. a, nachzugehen,

aber es ift hier nicht der Ort dafür.
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baf) feallex ettoa beim ©anterifctyfummti ober in ber

SJtorgetenfdjluctyt im Suni 1730 Saroinenrefte paffierte,
bie im Sufi 1731, roo er roieber ba borbei fam, roeg*
gefctymoljen roaren. Uttb bom Satyte 1756 erjätyft
§atter: „Sdj fanb tängS ber SiStyafbe, bie man ben

©teinengletfäjer nennt, um befto reijenbere Kräuter, roeit

ictj nun feit 20 Satyren bie Stfpen nietyt metyr beftiegen

fjatte. Sben ben Slbenb roar ein ©eroitter unb ftärfer
Stegenguß, ein ©tüd beS ©teinenbergeS ftet ein unb bte

©egenb, roo iety bor roenigen ©tunben Kräuter gefammelt
fjatte, mürbe toeit unb breit mit SiS unb gelfen über»

bedt." Sllfo aucty tyier etn bfoß nadjträglidjer ©djreden.
©ie fetyen, baß Raffer fein großer Sergfteiger in

unferem ©inne getoefen ift unb bie ©fetfdjertoelt mit
ityren Steijen unb ©efatyren tyat er nur ffüctytig geftreift.
Stictyt baß ber „sacre demon de la physique",
roeldjer be ©auffure feine Stutye ließ, bis er ityn anf
ben työctyften ©ipfet SuropaS gefütyrt fjatte, Raffer fremb
geblieben märe, feine Stejenfionett ptytyfifatifctyer SBerfe,

feine Korrefponbenj mit SJttctyeti im Srefi, ja fdjon
feine jugenbfidje Slbneigung gegen baS Sartefianifctye
©tyftem1) betoeifen ein feineS SerftänbniS ptytyfifafifdjer
Sorgänge, aber feine „bietfaftigen anberen ©ecupationen"
unb feine fange Slbtoefentyeit bon ber Deimat fießen itym
feine Seit, baS in ber Sugenb begonnene erfprießliety

fortjufetjen uub in biefem fünfte, bietteidjt nur in
biefem, ift er tyinter feinem Sbeal jurüdgebfteben. Stud)

toar er bei feinen Slfpenroanberungen in erfter Sinie
Sotanifer unb bieS finb aucty biejenigen geroefen, toeldje

er in ben Satyren 1758—64 auf eigene Koften unb

») ©irael p. X. Slnm. 2.
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daß Haller etwa beim Ganterischkummli oder in der

Morgetenschlncht im Juni 1730 Lawinenreste Passterte,

die im Juli 1731, wo er wieder da vorbei kam,

weggeschmolzen waren. Nnd vom Jahre 1756 erzählt
Haller: „Ich fand längs der Eishalde, die man den

Steinengletscher nennt, um desto reizendere Kräuter, weil
ich nun seit 20 Jahren die Alpen nicht mehr bestiegen

hatte. Eben den Abend war ein Gewitter und starker

Regenguß, ein Stück des Steinenberges fiel ein nnd die

Gegend, wo ich vor wenigen Stunden Kräuter gefammelt
hatte, wurde weit und breit mit Eis und Felsen
überdeckt." Also auch hier ein bloß nachträglicher Schrecken.

Sie sehen, daß Haller kein großer Bergsteiger in
unferem Sinne gewesen ist und die Gletscherwelt mit
ihren Reizen und Gefahren hat er nur flüchtig gestreift.

Nicht daß der „saere clsrnoir cls lg, pk^8icjus",
welcher de Sausfure keine Ruhe ließ, bis er ihn auf
den höchsten Gipfel Europas geführt hatte, Haller fremd
geblieben wäre, seine Rezensionen physikalischer Werke,

seine Korrespondenz mit Micheli du Crest, ja schon

seine jugendliche Abneigung gegen das Cartesianische

System') beweisen ein feines Verständnis physikalischer

Vorgänge, aber feine „vielfaltigen anderen Oecupationen"
und seine lange Abwesenheit von der Heimat ließen ihm
keine Zeit, das in der Jugend begonnene ersprießlich

fortzusetzen und in diesem Punkte, vielleicht nur in
diesem, ist er hinter seinem Ideal zurückgeblieben. Auch
war er bei seinen Alpenwanderungen in erster Linie
Botaniker und dies sind auch diejenigen gewefen, welche

er in den Jahren 1758—61 auf eigene Kosten und

') Hirzel p. X. Anm. 2.
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nadj bon itym entmorfenett glätten auf gorfdjungSreifen
in bte Sllpen auSgefenbet tyat.

Sdj fann auf bie Sinjeftyeiten biefer gatyrten1) ber

StyomaS, pierre unb Stbrafjam (Sater unb ©otyn),
ber SJtottter, ©agnebtn, Safob Sid, unt nur
bie roidjtigften anjufütyren, nidjt eintreten unb roitt tyier

nur fottftatierett, baß burety §atterS Semütyungen nietyt

nur bie ©letfetyer, beS ©raub SJtuberan, ber SiabteretS
unb beS OtbenfjornS jugängfid) gemactyt mürben, fon*
bern baß aud), nacty einer faft 200jätyrigen Unterbrectyung

feit Sfctyubi unb ©imfer, über bie großen ©letfetyer*

gebiete im hintergrunb beS SagneStafeS unb bon ba biä

tyinauf nacty Sifp roieber beffere Kenntniffe getoonnett
tourben unb baf) eä Raffers Slpoftel toaren, toeldje jum
großen ©tarnten, ja jum Sdjreden ber eintyeimifdjen
Sebötferung bie Säler bon Sertnatt unb SaaS afS bie

erften „gremben ober Sonriften", roie man Ijeutjutage
fagt, betreten tyaben. SJtan fann alfo aud) für biefe

©ebiete Raffer als ben Snitianten beS gremben*
berfetyrS anfetyen, menn fetyon für biefe Safer ber

gelbbringenbe Srfotg biet fpäter eingetroffen ift, als für
baS Serner Oberfanb, auf beffen Sefucty §atterS
Sctyriften gerabeju epoctyemadjenb eingeroirft tyaben.2)

Slber noety in jtoei anbern Stidjtungen finb bie

Sllpenroanberungen §atterS uub feiner Sdjüler für bie
mobertte S o u r i ft i f ober, menn Sie lieber roollen, ben

SllpiniSmuS — baS eine roie baS anbere SBort ift
>) Ser Sefer finbet fte in ber oben genannten Stummer

ber „Seutfdjen Sftpenaeitung" pp 42—3.
2) Siefje bie SluSfüfjrungen in metner Stubie: Ser

Slfpenfinn in ber Siteratur unb Eunft ber Serner (Steu*
jafjrSbtatt ber Siterarifdjen ©efeUfcbaft Sern auf baS Safjr
1902) pp. 16 ff. unb 33—9.
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nach von ihm entworfenen Plänen auf Forschungsreisen

in die Alpen ausgesendet hat.
Ich kann auf die Einzelheiten dieser Fahrten') der

Thomas, Pierre und Abraham (Vater und Sohn),
der Mottier, Gagnebin, Jakob Dick, um nur
die wichtigsten anzuführen, nicht eintreten und will hier

nur konstatieren, daß durch Hallers Bemühungen nicht

nur die Gletscher, des Grand Muveran, der Diablerets
und des Oldenhorns zugänglich gemacht wurden,
sondern daß auch, nach einer fast 200jährigen Unterbrechung
seit Tschudi und Simler, über die großen Gletschergebiete

im Hintergrund des Bagnestales und von da bis
hinauf nach Visp wieder bessere Kenntnisse gewonnen
wurden uud daß es Hallers Apostel waren, welche zum
großen Staunen, ja zum Schrecken der einheimischen

Bevölkerung die Täler von Zermatt und Saas als die

ersten „Fremden oder Touristen", wie man heutzutage

sagt, betreten haben. Man kann also auch für diese

Gebiete Haller als den Jnitianten des Fremdenverkehrs

ansehen, wenn schon für diese Täler der

geldbringende Erfolg viel später eingetroffen ist, als für
das Berner Oberland, auf dessen Besuch Hallers
Schriften geradezu epochemachend eingewirkt haben/)

Aber noch in zwei andern Richtungen sind die

Alpenwanderungen Hallers und feiner Schüler für die

moderne T o u risti! oder, wenn Sie lieber wollen, den

Alpinismus — das eine wie das andere Wort ist

') Der Leser findet ste in der oben genannten Nummer
der „Deutschen Alpenzeitung" pp 42—3,

2> Siehe die Ausführungen in meiner Studie: Der
Alpenstnn in der Literatur und Kunst der Berner
(Neujahrsblatt der Literarischen Gesellschaft Bern auf das Jahr
1902) pp, 16 ff, und 33—9,
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ebenfo abgefdjmadt als unetttbetyrtid) — fruäjtbar ge*
morben. Raffer tyat fictj, unb bieS ftdjert itym meine perfön*
fidje Stympattyie, Serbienfte erroorben um bie St a m e n S=

beftimmung ber £ o cty g t p f e I beS Serner Ober*
lanbeS unb ebenfo ift er tätig getoefen afS Stebaftor
unb Kritifer — benn eines ging bamals fdjon nidjt
otyne baS anbere — „alpiner Steuigfeiten". Sie Seran*

laffungen tyieju roaren folgenbe:
Sm Sommer 1754 natym ber auf Sefetyt SJt. ©. fe.,

Sdjutttyeiß, Statty unb Surger bon Sern feit bem 17.
September 1749 auf ber geftung Slarburg internierte
©enfer S- S. SJtidjeli bu ©reft1) baS Panorama ber

bon feinem ©efängniS auS fidjtbaren Sllpen nacty einer

eigenen, etroaS primitiben SJtettyobe auf, forrigierte eS

ju breien SJtafen bis jum Sanuar 1755 unb gab eS in
einem bon Sonrab SobiaS Sotter in SlugSburg grabierten
Sticfje, begleitet bon einem bie SlufnatymSmettyobe unb
bie ^ötyenbeftimmung erffärenben Memoire 1755
tyerauS unter bem Sitef: Prospect Geometrique des
Montagnes neigees, dittes Gletscher, telles qu'on
les decouvre en temps favorable, depuis le
Chäteau d'Arbourg, dans les territoires des
Grisons, du Canton d'Ury et de l'Oberland du
Canton Berne.

SBir befafjen unS tyier ttidjt mit ber Seurteitung
beS SBerteS ober UtttoerteS biefeS erften SerfudjeS eitt

') UeBer SJtidjeli bu ©refts SeBen, fein Sanorania unb
bie SorarBeiten baau, ogt. 3. ©. ©raf: SaS SeBen unb
SBirfen beS Sf)#JerS unb ©eobäten SacqueS Sartfjefemt)
SJtidjeli bu ©reff aus ©enf (Sern, 1890) unb beS Slam*
lidjen: SaS Driginalpanorama eines Seils ber Unter*
malbner unb Serner Sllpen (SatyrBucfj S. 91. ©. XXVII,
1891).
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ebenso abgeschmackt als unentbehrlich — fruchtbar
geworden. Haller hat sich, und dies sichert ihm meine Persönliche

Sympathie, Verdienste erworben um die Namens-
bestimmung der Hochgipfel des Berner
Oberlandes und ebenso ist er tätig gewesen als Redaktor
und Kritiker — denn eines ging damals schon nicht
ohne das andere — „alpiner Neuigkeiten". Die
Veranlassungen hiezu waren folgende:

Jm Sommer 1754 nahm der auf Befehl M. G. H.,
Schultheiß, Räth und Burger von Bern seit dem 17.
September 1749 auf der Festung Aarburg internierte
Genfer I. B. Micheli du Crest') das Panorama der

von seinem Gesüngnis aus sichtbaren Alpen nach einer

eigenen, etwas primitiven Methode auf, korrigierte es

zu dreien Malen bis zum Januar 1755 und gab es in
einem von Conrad Tobias Lotter in Augsburg gravierten
Stiche, begleitet von einem die Aufnahmsmethode und
die Höhenbestimmung erklärenden Neinoire 1755
heraus unter dem Titel: ?rospeet (Fêoiriêtriciue àes
NoirtaAriss neigsss, àittss (Astselrer, telles c^u'oir
iss cieeeuvre sn tsrnps lsvoräizie, àepuis le
Oiiâteau à'^rbeurA, clans les territoires ctes

(brisons, ciu Og,nt«ir ci'Dr^ st àe i'Oizsrlurici àn
lüäirtoir Lerne.

Wir befassen uns hier nicht mit der Beurteilung
des Wertes oder Unwertes diefes ersten Versuches ein

') Ueber Micheli du Crests Leben, sein Panorama und
die Vorarbeiten dazu, vgl, I, H, Graf: Das Leben und
Wirken des Physikers und Geodäten Jacques Barthélémy
Micheli du Crest aus Genf (Bern, 1890) und des
Nämlichen: Das Originalpanorama eines Teils der
Unterwaldner und Berner Alpen (Jahrbuch S. A, C, XXVII,
1891),
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Stlpenpanorama geometrifcty aufjunetymen unb feine
§ötyenpunfte ju beftimmen; ^rof. ©raf tyat bieS mit
feilfe bon Dr. Sib. SBäber in ben unten genanntett
Sctyriften beforgt. Sagegen muffen mir auf ben Stntetl

Raffers an ber Stomettcfatur biefeS ^anoramaS in
Kürje eingetyen. Sa SJtictyeti roegen befctjrättfter Se*
roegungSfreityeit unb ungettügettbett KartettmateriafS mit
ber Statnengebuttg ber bott itym eittbifiertett unb auf ber

Seidjmmg marfierten ©ipfet, bie bom Uri=Stotftod bis

jum Stinbertyorn, reidjen (SJtidjeli bifbete fidj fretlicty ein,
fie bom Srijpalt bis jum Siabferet ju fetyen), in großer
Serfegentyeit roar, fo roanbte er fidj unter anberen an
Sf. b. Raffer mit ber Sitte ityn barin ju unterftütjen.
Sie bejügfictye Korrefponbenj reidjt bom 20. Suli 1754
bis jum 12. Sanuar 1756') unb ift unS leiber nur in
ben Sriefen SJtidjefiS an Raffer ertjaften, ntctyt in beffen
Slntmorten. Sentiocty genügt baS SJtateriat um ju
fonftatierett, roaS Sprof. ©raf ntctyt genügenb tyerauS*

getyoben tyat, baß feaUexä burcfj Slutopfie geroonnene
Kenntnis beS SlbfctynitteS bon ber ©rimfef bis Sauter*
brunnen feinem Korrefponbenten metyr SJtateriat jur
Korreftur irriger Sinnafjmen bot, atS ber auf feine

Styeorien berfeffene ©enfer ju bemrtyen berftanb. Sdj
betyatte mir bor, anberroeitig unb roo mir metyr Staum

ju Serfügung ftetyt, bte Seroeife für folgenbe Styefe ju
erbringen: Raffer tyat in ben Satyren 1754—1756,
nactybem er im Sufi 1755 eine fonft nirgenbS erroätynte

„SrfunbigungSreife ju ben ©fetfctyern beS ObertanbeS"3)

>) SlBgebrudt Bei ©raf: SeBen unb SSirfen zt. pp. 103,
149-176.

2) Siefje ben ©ingang beä SriefeS oon SKtctjeli an
©aller b. b. 2. Sluguft 1755, Bei ©raf, a. a. D. p. 172.
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Alpenpanorama geometrisch aufzunehmen und seine

Höhenpunkte zu bestimmen; Prof. Graf hat dies mit
Hilfe von Or. Ad. Wäber in den unten genannten
Schriften besorgt. Dagegen müsfen wir auf den Anteil
Hallers an der Nomenklatur dieses Panoramas in
Kürze eingehen. Da Micheli wegen beschränkter

Bewegungsfreiheit und ungenügenden Kartenmaterials mit
der Namengebung der von ihm einvisierten und auf der

Zeichnung markierten Gipfel, die vom Uri-Rotstock bis

zum Rinderhorn, reichen (Micheli bildete sich freilich ein,
sie vom Crispalt bis zum Diableret zu sehen), in großer
Verlegenheit war, so wandte er sich unter anderen an
A. v. Haller mit der Bitte ihn darin zu unterstützen.
Die bezügliche Korrespondenz reicht vom 20. Juli 1754
bis zum 12. Januar 1756') und ist uns leider nur in
den Briefen Michelis an Haller erhalten, nicht in dessen

Antworten. Dennoch genügt das Material um zu
konstatieren, was Prof. Graf nicht genügend
herausgehoben hat, daß Hallers durch Autopsie gewonnene
Kenntnis des Abschnittes von der Grimsel bis
Lauterbrunnen seinem Korrespondenten mehr Material zur
Korrektur irriger Annahmen bot, als der auf seine

Theorien versessene Genfer zu benutzen verstand. Ich
behalte mir vor, anderweitig und wo mir mehr Ranm

zu Verfügung steht, die Beweise für folgende These zu
erbringen: Haller hat in den Jahren 1754—1756,
nachdem er im Juli 1755 eine sonst nirgends erwähnte
„Erkundigungsreise zu den Gletschern des Oberlandes"^)

>) Abgedruckt bei Graf: Leben und Wirken zc, pp, 103,
149-176.

2) Siehe den Eingang des Briefes von Micheli an
Haller d, d. 2, August 17S5, bei Graf, a. a. O, p. 172.
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gemadjt tyätte, über ben Serfauf ber bon Sern aus
fictytbaren Sllpenfette bom SBettertyortt bis jur Sungfrau
influfibe eine ricfjtige Sorfteflung gemontten unb bie

biefen ©ipfeln jufommenben Stamen, mit alleiniger SluS*

natyme ber SertoectySlung bon SJtettenberg unb SJtittel*

legi an bie rietytigen Orte geftettt, unb eS ift nidjt feine

Sdjufb geroefen, menn SJtidjeli auf bie Slutorität bon
Sdjeuctyjer unb Stebmann, ben er nidjt berftanb, fort*
futyr, ben Siger afS SJtöttd), bett SJtöttd) als Sungfrau
unb bie Sungfrau als ©eißtyorn ju bejeietynen.

Saß ferner §atter aud) bon bem roeftfid) an ben

eben befprodjenen anftoßenbett Slbfdjnitt, bem ber*

gfetfctyerten hintergrunb beS SauterbrunnentateS unb ber

Sisroüfte jtoifctyett biefem unb bem ©afterntate in jenen
Satyren eine roenigftenS annnätyernb rietytige Sorftettung
fidj gebilbet fjatte, getyt auS fofgenber SiSfuffion tyerbor.
Slm 17. Sluguft 1742 fjatte SJtonfieur polier be

SoftenS, fpäter Sefan beS KapitetS bon Saufanne,
bamatS ein junger SJtantt, bon Kanberfteg auS in Se*

gteitung beS bortigen SctyutmeifterS unb jum Seit ju
Sferbe ben erften befannten Uebergang über ben

Sünbengrat unb bie Sefinen gurgge gemadjt
unb im Sorbeigetyett bett SfümfiSafpgfetfdjer befudjt.1)
Sein Sintreffen in Sauterbrunnen abenbS 7 Utyr unb
feine Setyauptung, baß er beS gfeictyen SJtorgenS um 4

Utyr bon Kanberfteg aufgebrodjen fei unb feinen SBeg

über bie ©letfetyer genommen tyabe, erregte bort
Sluffetyen unb Sweifel unb eS rourbe unter Slffiftenj

0 Ser erft 40 Satyre fpäter aus bem ©ebädjtniS
mebergefdjrteBene SteifeBertdjt tft aBgebrudt in SSourritS:
Description des Alpes Pennines et Rhetiennes (Geneve
1781) Sof. I, pp. 156-72.
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gemacht hatte, über den Verlauf der von Bern aus
sichtbaren Alpenkette vom Wetterhorn bis zur Jungfrau
inklusive eine richtige Vorstellung gewonnen und die

diesen Gipfeln zukommenden Namen, mit alleiniger
Ausnahme der Verwechslung von Mettenberg und Mittel-
legi an die richtigen Orte gestellt, und es ist nicht seine

Schuld gewesen, wenn Micheli auf die Autorität von
Scheuchzer und Rebmann, den er nicht verstand,
fortfuhr, den Eiger als Mönch, den Mönch als Jungfrau
und die Jungfrau als Geißhorn zu bezeichnen.

Daß ferner Haller auch von dem westlich an den

eben besprochenen anstoßenden Abschnitt, dem

vergletscherten Hintergrund des Lauterbrunnentales und der

Eiswüste zwischen diesem und dem Gasterntale in jenen

Jahren eine wenigstens annnähernd richtige Vorstellung
sich gebildet hatte, geht aus folgender Diskussion hervor.
Am 17. August 1742 hatte Monsieur Polier de

Bottens, später Dekan des Kapitels von Lausanne,
damals ein junger Mann, von Kandersteg aus in
Begleitung des dortigen Schulmeisters und zum Teil zu
Pserde den ersten bekannten Uebergang über den

Dündengrat und die Sefinen Furgge gemacht
und im Vorbeigehen den Blümlisalpgletscher besucht/)
Sein Eintreffen in Lauterbrunnen abends 7 Uhr und
feine Behauptung, daß er des gleichen Morgens um 4

Uhr von Kandersteg aufgebrochen fei und seinen Weg
über die Gletscher genommen habe, erregte dort
Aufsehen und Zweifel und es wurde unter Assistenz

') Der erst 40 Jahre später aus dem Gedächtnis
niedergeschriebene Reifebericht ist abgedruckt in Bourrits:
Description <iss ^lpss?snninss «t KKstisniiss (t?snsvs
1781) Vol. I, pp, 156-72.
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beS SfarrerS bon Sauterbruntten eine Slrt Sprotofott
über biefe merfmürbige Steife aufgenommen. Sn ber

gotge muß feallex etroaS babon ju Otyren ge*
fommen fein. ^olierS Seridjt (a. a. £>. p.171) lautet
barüber abgefürjt fo : Quelques annees apres
— l'illustre M. Haller — voulut engager
de jeunes gens qu'il envoyoit herboriser d'aller
sur nos traces reconnoltre. — Sur leur rapport
il m'ecrivit une charmante lettre — que j'avois
mis dans ma relation un peu de cette emphase
Orientale, qu'il falloit prendre au rabais. — Ser
gefränfte Slutor fanb eine ©elegentyeit, feallex in Sau*

fanne ju fpredjen (bietteidjt mar bieS 1757, roo fedUex

im Sluftrage feiner Stegierung bie Slngelegentyeiten ber

bortigen Slfabemie ju orbnett fjatte) um itym auf ber

Karte bon Sdjeudjjer bie Stoute bon 1742 nadjju=
meifen. Sarauf tyin, erjätytt Rotier triumptyierenb —
il prit note de tout sur ses tablettes — il en-

voya des gens plus hardis et plus entreprenans
qui trouverent tout ce que j'avois annonce — il
chantoit la Palinodie — que ma relation etoit
dans le vrai de la franchise Helvetique". SBir

fittb nidjt in ber Sage biefe SarfteHung beS feexxn

Sefan genau nadjjuprüfen, aber nadj bem, roaS roir
anS anbern Quellen roiffen, fommen roir ju bem Sdjluffe,
baß ßatter, nactybem er einmal burety feine jungen Seute

tyaffe fonftatieren faffen, baf) bie Steife gSolierS nidjt,
roie baS ©erüdjt toottte, bon Kanberfteg burdj baS

©afterntaf unb über ben Sfdjtngelgletfdjer nadj Sauter*

bruunen gegangen fei, übertyaupt nidjtS jurüdjunetymen
tyaffe unb fidj nidjtS bergab, roenn er ben erboften
Steifettben mit rootyffeifen Kompfimenten tröftete. SBer
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des Pfarrers von Lauterbrunnen eine Art Protokoll
über diese merkwürdige Reife aufgenommen. Jn der

Folge muß Haller etwas davon zu Ohren
gekommen sein. Poliers Bericht (a. a. O. p.171) lautet
darüber abgekürzt so: Husiczuss auusss après
— i'iilustrs N. Haller — vonint suZagsr
cle jeunes Zeus qu'il euvovoit lrerliorissr Z'aller
sur uos tiaess rscounoître. — 3ur leur rapport
il ru'eerivit une euarruauts lettre — qus j'avois
rnis claus rua relation uu peu cls eetts einpiiase
orientais, czu'il laiioit preuclre au radais. — Der
gekränkte Autor fand eine Gelegenheit, Haller in
Lausanne zu sprechen (vielleicht war dies 1757, wo Haller
im Austrage seiner Regierung die Angelegenheiten der

dortigen Akademie zu ordnen hatte) um ihm auf der

Karte von Scheuchzer die Route von 1742 nachzuweisen.

Darauf hin, erzählt Polier triumphierend —
il prit uote cle tout sur ses takisttes — ii su-
vova clss Zeus plus Irarciis et plus eutrsprenaus
qui trouvèrent tout os qus j'avois auuoucs — il
euautoit la ?aiiuociis — czue rua leiatiou stoit
Zaus is vrai 6s ia kraueiüse Helvétique". Wir
sind nicht in der Lage diese Darstellung des Herrn
Dekan genau nachzuprüfen, aber nach dem, was wir
aus andern Quellen wiffen, kommen wir zu dem Schlüsse,

daß Haller, nachdem er einmal durch seine jungen Leute

hatte konstatieren lassen, daß die Reise Poliers nicht,
wie das Gerücht wollte, von Kandersteg durch das

Gasterntal und über den Tfchingelgletscher nach
Lauterbrunnen gegangen sei, überhaupt nichts zurückzunehmen

hatte und fich nichts vergab, wenn er den erbosten

Reisenden mit wohlfeilen Komplimenten tröstete. Wer
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bie erften waren, bie, offenbar im Ktental, auf ^olierS
gätyrten ju gefangen fuefjten, roiffen roir nietyt, aber auS

einer Stette in ber Korrefponbenj mit SJtidjeli (a. a. D.
p. 164) erfetyen mir, bafj Datter im SJtärj 1755 auS

ben Seridjten feiner greunbe bie Ueberjeugung geroonnen
tyätte, baß bie Senennung ber Serge bon Sauterbrnnnen
in SJtictyefiS ^rofpeft falfcty fei unb baß „il y a entre
le Lauterbrunn et Gastern des terres australes,
inconnues et inabordables, et que pour les re-
connoitre il faut que quelqu'un monte sur les
hautes montagnes du Kiental". Unb bei biefer

SJteinuug ift ßatter aucty nacty feinem Sefucty beS Steinen*
gletfdjerS (ftetye oben) unb bis an fein SebenSenbe ge*
blieben. Sr fjatte audj feinen ©runb feine SJteinung

ju anbern, benn ber erfte birefte Uebergang bon Sauter*
brunnen nad) ©aftern über ben Sfctyingelpaß ift erft
1790 gemadjt morben. Sie „tyotyen Serge" beS Kien*
tafS aber unb baS ©afterntat topograptyifdj erforfetyt

unb üpofierS Stoute erfunbet ju fjaben, ift baS Serbienft
beS oben genannten Soty- Safob Sid. Siefer Styeo*

foge unb Sotanifer, geboren 1742, ging afS ^auSfetyrer
bon §atterS jüngeren Kmberrt 1758 mit nad) Stoctye,

roo ityn Safanoba 1760 bei feinem Sefuctye Rätters mit
beffen blütyenber Sodjter fonberfieren faty, roaS bett un*
faubern ©aft ju einer tafttofen Semerfung gegenüber
bem Sater beranlaßte, bie biefer mit bem ©teietymut
beS SBeifen auS bem ©efpräcty falten fieß. Sid madjte
nad) ber Stüdfetyr bon Stodje 1764 fein Sjamen als
Styeotoge uub tourbe im gleictyen Satyre als Pfarrer nacty

Spiej geroätylt unb mir roiffen aus ^alters Historia
stirpium etc., Sof. II, p. XVII, baß Sid bon Spiej
auS bor 1768 „Steifen anf bie Sllpen be§ ©aftern*
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die ersten waren, die, offenbar im Kiental, aus Poliers
Fährten zu gelangen suchten, wissen wir nicht, aber aus
einer Stelle in der Korrespondenz mit Micheli (a. a. O.

p. 1ö4) ersehen wir, daß Haller im März 1755 aus
den Berichten feiner Freunde die Ueberzeugung gewonnen
hatte, daß die Benennung der Berge von Lauterbrunnen
in Michelis Prospekt falsch fei und daß „il v a eutre
ls I^autsrlzruuu st (Lastern (lss tsrrss australs»,
inconnues et inaborclaklss, et que pour les re-
eonnoitre il kaut qns quelqu'un urente sur les
Kantes inontaZnes Zu Xieutal". Und bei dieser

Meinung ist Haller auch nach seinem Besuch des

Steinengletschers (siehe oben) und bis an sein Lebensende
geblieben. Er hatte auch keinen Grund seine Meinung
zu ändern, denn der erste direkte Uebergang von
Lauterbrunnen nach Gastern über den Tschingelpaß ist erst

1790 gemacht worden. Die „hohen Berge" des Kientals

aber und das Gasterntal topographisch erforscht
und Poliers Route erkundet zu haben, ist das Verdienst
des oben genannten Joh. Jakob Dick. Dieser Theologe

und Botaniker, geboren 1742, ging als Hauslehrer
von Hallers jüngeren Kindern 1758 mit nach Roche,

wo ihn Casanova 1760 bei seinem Besuche Hallers mit
dessen blühender Tochter konversieren sah, was den un-
faubern Gast zu einer taktlosen Benierkuug gegenüber
dem Vater veranlaßte, die dieser mit dem Gleichmut
des Weifen aus dem Gespräch fallen ließ. Dick machte

nach der Rückkehr von Roche 1764 sein Examen als
Theologe und wurde im gleichen Jahre als Pfarrer nach

Spiez gewählt und wir wissen aus Hallers Historia
stirpiuni ete., Vol. II, p. XVII, daß Dick von Spiez
aus vor 1768 „Reifen auf die Alpen des Gastern-
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tafS unb KtentatS gemadjt" tyat. Sobiet über £atterS
unb feiner Sdjüler Sätigfeit afS SUpenreifenbe.

Sety getye nunmetyr über jur Sctyilberung §atterS
afS atpiner Sctyriftftetfer. Saß baS 1729 fou*

jipierte, 1732 jum erften SJtafe in bem „Serfucty
fdjroetjerifctyer ©ebidjte" gebrudte Setyrgebiäjt „bie Stfpen"
an bie Spifje ber alpinen tyoefie getyöre, rote bie

„Sorrebe jur ©efdjidjte ber Sctyroeijerifctyen pflanjen",
Sern 1768 (eS ift bieS bie Ueberfetyung beS betreffenben

SlbfttynitteS auS feaUexä großem fateinifetyen §auptroerf
über Sotanif, mit SBegfaffnng ber Dtotijett über bie

©efctyictyte ber botanifttjen gorfctyungen in ber Sdjroeij),
afS baS ffaffifdje SingartgSfapitet ber alpinen $rofa=
fiteratur getten bürfe, roirb geroiß in biefen Sagen
metyr als einmat betont roerben.1) Sn einer ungemein
marfigen Spractye, roelctye bem Sctyroetjerbeutfctyen mit
einem Sctylage, ber Durcty ganj Suropa rotebertyattte, ben

tylat) in ber SBetttiteratur eroberte, tyat Datter in ben

„Sllpen" eitt böttig neues Styema poetifdjer Kunft ber

entjüdten SBelt gegeben: bie großartigen Staturgemäfbe
unb bie SarfteHung beS SJtenfdjenlebenS im ©ebirge.

Sie eine Seite biefeS StyemaS, ber Sergleid) beS

reineren ©lüdeS beS SlelpterS unb §irten mit ber Ueber-

fuftur beS glactylanbeS unb ber Stäbte ift in ber Sar*
ftettung §atterS bon einer geroiffen Sinfettigfeit unb
Uebertretbung, bie übrigens jeber üparabtefeSfetynfuctyt ber

geptagten SJtenfctytyeit antyaftet, nidjt freijufpredjen unb
feine SBertung biefeS £>irtenibtyttS als baS Sbeal ber

>) @S ift bieS freilidj am 15. unb 16. Oftofier toiber
mein drtoarten nur ungenügenb gefdjefjen* um fo efjer
roage idj eS, meine ©ebanfen fjier atS eine nidjt aum SluS*
fprüdj gefommene „Senimalrebe" ju oeröffenttidjen.
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tals und Kientals gemacht" hat. Soviel über Hallers
und seiner Schüler Tätigkeit als Alpenreisende.

Ich gehe nunmehr über zur Schilderung Hallers
als alpiner Schriftsteller. Daß das 1729
konzipierte, 1732 zum ersten Male in dem „Versuch
schweizerischer Gedichte" gedruckte Lehrgedicht „die Alpen"
an die Spitze der alpinen Poesie gehöre, wie die

„Vorrede zur Gefchichte der Schweizerischen Pflanzen",
Bern 1763 (es ist dies die Uebersetzung des betreffenden

Abschnittes aus Hallers großem lateinischen Hauptwerk
über Botanik, mit Weglasfung der Notizen über die

Geschichte der botanischen Forschungen in der Schweiz),
als das klassische Eingangskapitel der alpinen
Prosaliteratur gelten dürse, wird gewiß in diesen Tagen
mehr als einmal betont werden/) Jn einer ungemein
markigen Sprache, welche dem Schweizerdeutschen mit
einem Schlage, der durch ganz Europa wiederhallte, den

Platz in der Weltliteratur eroberte, hat Haller in den

„Alpen" ein völlig neues Thema poetischer Kunst der

entzückten Welt gegeben: die großartigen Naturgemälde
und die Darstellung des Menschenlebens im Gebirge.

Die eiue Seite dieses Themas, der Vergleich des

reineren Glückes des Aelplers und Hirten mit der Ueberkultur

des Flachlandes und der Städte ist in der

Darstellung Hallers von einer gewissen Einseitigkeit und
Uebertreibung, die übrigens jeder Paradiesessehnsucht der

geplagten Menschheit anhaftet, nicht freizusprechen und
seine Wertung dieses Hirtenidylls als das Ideal der

>) Es ist dies freilich am IS. und 16. Oktober wider
mein Erwarten nur ungenügend geschehen; um so eher
wage ich es, meine Gedanken hier als eine nicht zum
Ausspruch gekommene „Denkmalrede" zu veröffentlichen.
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SJtenfdjtyeit ober roenigftenS als baS notroenbige ©egen*
geroictyt gegen bie Safter unb ©efatyren beS Kuttur*
febenS tyat in unfern Slugen nietyt metyr tyiftorifdjen SBert

als bie Sdjilberungen beS SacituS bon ben reinen Sitten
ber ©ermanen, bie er bem berberbten Stom ber Kaifer-
jeit als Spiegef jur Sefferung borjutyalten für nötig
fanb. SBir toiffen genau, baß baS Sbeaf nie unb nir*
gettbs eine Sertoirflictyung gefunben tyat unb nie eine

ftnben toirb, unb bennoety ftüäjten mir unS audj tyeute

nodj in unfern Steifen unb in unfern ©djriften in jene

§ötyen, roo bie bon Raffer gepriefette Slfpenfuft unb

Sllpenfreityeit rootynt, unb beraufdjen unS an ityrem un*
bergänglidtyen Steije. Seit Slip enf inn finb roir, feit

§atter ityn in bie SBeft gefetyt tyat1), nidjt loS geroorben
unb folange roir ityn im Sinne feaUexä pflegen, roerben

unS audj bie mobernett SluSmüdjfe beSfelben, bie Ueber*

flutung ber Sllpen burdj ©affer unb Spefufanten, für
toeldje fpatter, otyne eS ju atynen, bie erfte $ropagartba
gemadjt tyat, bie ^oefie ber Sllpen nidjt ju berefefn ber*

mögen. Stber ntctyt nur in feinem eigentlichen „§otyen Sieb

an bie Sllpen" tyat Raffer bie eroigen Serge gefeiert, fie
geben gelegenttidj feinen trodenfien Setyrrneinungen einen

Sdjimmer bon girnenglanj unb ftetyen fojufagett immer
bor feinem innern Singe, unb roenn er an feine ®e=

bidjte öfters bie geite anfeljt, fo tyat er bie afpinen
Steffen barin nie auSgemerjt, fonbern immerfort ertyötyt

unb aufpoliert.
Saffen Sie miety Stynen biefe Setyauptung an einigen

Seifpiefen bemeifen: Sn ben ber SJtunjittgerfdjen geft*

') SaS SSort freilief) fjat nictjt er geprägt, fonbern
3ofj. Slub. SBrjß ber jüngere. Stetye „Sltpenrofen" für 1816,
p. 224.
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Menschheit oder wenigstens als das notwendige Gegengewicht

gegen die Laster und Gefahren des Kulturlebens

hat in unsern Augen nicht mehr historischen Wert
als die Schilderungen des Tacitus von den reinen Sitten
der Germanen, die er dem verderbten Rom der Kaiserzeit

als Spiegel zur Besserung vorzuhalten für nötig
fand. Wir wissen genau, daß das Ideal nie und
nirgends eine Verwirklichung gefunden hat und nie eine

sinden wird, und dennoch flüchten wir uns auch heute

noch in unsern Reisen und in unsern Schriften in jene

Höhen, wo die von Haller gepriesene Alpenluft und

Alpenfreiheit wohnt, und berauschen uns an ihrem
unvergänglichen Reize. Den Alpensinn sind wir, seit

Haller ihn in die Welt gesetzt hat^), nicht los geworden
und solange wir ihn im Sinne Hallers pflegen, werden

uns auch die modernen Auswüchse desselben, die Ueber-

flutung der Alpen durch Gaffer und Spekulanten, für
welche Haller, ohne es zu ahnen, die erste Propaganda
gemacht hat, die Poesie der Alpen nicht zu verekeln

vermögen. Aber nicht nur in seinem eigentlichen „Hohen Lied

an die Alpen" hat Haller die ewigen Berge gefeiert, sie

geben gelegentlich seinen trockensten Lehrmeinungen einen

Schimmer von Firnenglanz und stehen sozusagen immer
vor feinem innern Auge, und wenn er an seine

Gedichte öfters die Feile ansetzt, so hat er die alpinen
Stellen darin nie ausgemerzt, soudern immerfort erhöht
und aufpoliert.

Laffen Sie mich Ihnen diese Behauptung an einigen
Beispielen beweisen: Jn den der Munzingerschen Fest-

') Das Wort freilich hat nicht er geprägt, fondern
Joh. Rud. Wyß der jüngere. Siehe „Alpenrosen" für 1816,
p. SS4,
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faittate ju ©runbe gefegten Stroptyen auS ben „Sllpen"
lautet in bett jroei erften SluSgaben SerS 54 nodj

böttig farbfoS: „Sie (b. ty. bie Statur) tyat bidj (mein
Soff) bon ber SBeft mit Sergen abgejäunet." Sn ber

britten Stnftage, bereu Sorrebe 1743 ju ©öttingen
gefdjrieben ift, lautet nun bie Stroptye mit burctygetyenbem

Sdjrounge:
„Smar bie Statur bebedt bein tyarteS Sanb mit Steinen,
Slttein bein Sßftug getyt burdj unb beine Saat errinnt.
Sie roarf bie Sltpen auf bidj bon ber SBelt

ju jäunen,
SBeit fidj bie SJtenfdjen felbft bie größten Sfagen fittb."

SJtan muß nun nidjt meinen, baß mit biefem

„Sfnfroerfen ber Sftpen" Raffer etroa bie ptutoniftifdje
Styeorie. bon ber Srtyebnng beS friftattittett SllpettfernS

bormeggenommen tjabe, aber bte Stette ift ein fprectyenber

SeroeiS bafür, roie feurig bie Styantafie biefeS ©eletyrten
roerben fonnte, roenn er auf bie Sltpen ju fprectyen fam.

Sin roeitereS Seifpiel: Su ben gefeiertften Steifen
in bett „Sftpen" getyört bte ©djifberung einer Sllpen*-

auSfidjt, SerS 311 ff.:
Sann tyier, roo ©otttyarbS feaupt bie SBolfen überfteiget
Unb ber ertyabnen SBeft bie ©ottne nätyer fdjeint,
feat, roaS bie Srbe felbft an ©ettentyeit gejeuget
Sie fpietenbe Statur in roenig SanbS bereint;

Ser Serge roadjfenb SiS, ber geifett fteile SBänbe

©inb fetbft jum Stützen ba unb tränten baS ©elättbe.
SBenn SitanS erfter ©tratyf ber ©ipfel ©etynee bergütbet
Unb fein berffärter Sfid bie Siebet unterbrüdt,
@o mirb, toaS bie Statur am prädjtigften gebilbet,
SJtit immer neuer Suft bon einem Serg erblidt u. f. to.

- 204 —

kantate zu Grunde gelegten Strophen aus den „Alpen"
lautet in den zwei ersten Ausgaben Vers 54 noch

völlig farblos: „Sie (d. h. die Natur) hat dich (mein
Volk) von der Welt mit Bergen abgezäunet." In der

dritten Auflage, deren Vorrede 1743 zu Göttingen
geschrieben ist, lautet nun die Strophe mit durchgehendem

Schwünge:
„Zwar die Natur bedeckt dein hartes Land mit Steinen,
Allein dein Pflug geht durch und deine Saat errinnt.
Sie warf die Alpen auf dich von der Welt

zu zäunen,
Weil sich die Menschen selbst die größten Plagen sind."

Man muß nun nicht meinen, daß mit diesem

„Aufwerfen der Alpen" Haller etwa die Plutonistische
Theorie, vvn der Erhebung des kristallinen Alpenkerns

vorweggenommen habe, aber die Stelle ist ein sprechender

Beweis dafür, wie feurig die Phantasie dieses Gelehrten
werden konnte, wenn er auf die Alpen zu sprechen kam.

Ein weiteres Beispiel: Zu den gefeiertsten Stellen
in den „Alpen" gehört die Schilderung einer
Alpenaussicht, Vers 311 ff.:
Dann hier, wo Gotthards Haupt die Wolken übersteiget

Nnd der erhabnen Welt die Sonne näher scheint,

Hat, was die Erde felbst an Seltenheit gezeuget

Die spielende Natur in wenig Lands vereint;

Der Berge wachsend Eis, der Felsen steile Wände
Sind selbst zum Nutzen da und tränken das Gelände.
Wenn Titans erster Strahl der Gipfel Schnee vergüldet
Nnd sein verklärter Blick die Nebel unterdrückt.
So wird, was die Natur am prächtigsten gebildet,

Mit immer neuer Lust von einem Berg erblickt u. s, w.
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Siefe ©djifberungen unb audj einige fotgenbe Sin*

fpielnngen mie:
„Sort fenft ein fatyler Serg bie gfatten SBänbe nieber,
Sen ein berjätyrteS SiS bem §immef gleidj getürmt,

feiex jeigt ein fteifer Serg bie SJtauer*gfeidjen ©pityen,
Sin 2Balb=©trom eift tyittburdj unb ftürjet gatt auf

gatt.

Sie ©emfen fetyn erftaunt im §immet ©tröme fließen,
Sie auS ben SBoffen ffietyn unb fiety in SBolfen gießen" ie.

finb ja, trotj ityrer ^piaftif, etroaS fonbentionett; bie @e=

mätbe finb gfeidjfam im Sltefier gemalt unb bie Solalt-*

fierung ift fo unbeftimmt, baß eS Raffer OertyättniS*

mäßig leietyt rourbe, in ben Slnmerfnngen ju ben fpätern
Sluflagen ben SBalbftrom, ber urfprüngtidj (1729) bie

Pffebactye geroefen ift, auf ben ©taubbadj, ben fafler
erft 1732, ba fein ©ebidjt fdjon gebrudt roar, fennen

fernte, umjubeuten unb bementfpredjenb in bem ©ebidjte
felbft bie roenigen Sofafnamen burdj foldje beS Serner*
OberfanbeS, ber etgenttidjen Sllpen §atterS, ju erfetjen.
SS liegt in biefen Slenberungen ein fonfequenteS ©tyftem
unb fo mögen mir eS feettn Sprof. g. Setter gerne
glauben, menn er in feiner ©djrift: „Ser ©taubbadj
in ^alters Sllpen unb ber ©taubbadj ber SBeftfite*

ratur" ben ©aty berfietyt, baß Raffer unb feine Um*

gebung ben SBafferfall ber „Sltpen" unb biefe felbft
erft ttadjträgtid) auf baS Serner ©berlanb umgebeutet
tyabe, aber roir fönnen unS burdjauS nidjt ju ber Sln=

fietyt befennett, baß Datier ober Siuimermattn ober

fierrliberger ober mer fonft an biefer Slenbernng beS

„SBalbftromS" in einen „©taubbadj" beteiligt roar, ba*
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Diefe Schilderungen und auch einige folgende
Anspielungen wie:
„Dort senkt ein kahler Berg die glatten Wände nieder,
Den ein verjährtes Eis dem Himmel gleich getürmt,

Hier zeigt ein steiler Berg die Mauer-gleichen Spitzen,
Ein Wald-Strom eilt hindurch und stürzet Fall' aus

Fall.

Die Gemsen sehn erstaunt im Himmel Ströme fließen,
Die aus den Wolken fliehn und sich in Wolken gießen" zc.

sind ja, trotz ihrer Plastik, etwas konventionell; die
Gemälde sind gleichsam im Atelier gemalt und die

Lokalisierung ist fo unbestimmt, daß es Haller verhältnismäßig

leicht wurde, in den Anmerkungen zu den spätern
Auflagen den Waldstrom, der ursprünglich (1729) die

Pissevache gewesen ist, auf den Staubbach, den Haller
erst 1732, da sein Gedicht fchon gedruckt war, kennen

lernte, umzudeuten und dementsprechend in dem Gedichte

selbst die wenigen Lokalnamen durch solche des Berner-
Oberlandes, der eigentlichen Alpen Hallers, zu ersetzen.

Es liegt in diesen Aenderungen ein konsequentes System
und so mögen wir es Herrn Prof. F. Vetter gerne
glauben, wenn er in seiner Schrift: „Der Staubbach
in Hallers Alpen und der Staubbach der Weltliteratur"

den Satz verficht, daß Haller und feine
Umgebung den Wasserfall der „Alpen" und diese felbst
erst nachträglich auf das Berner Oberland umgedeutet
habe, aber wir können uns durchaus nicht zu der

Ansicht bekennen, daß Haller oder Zimmermann oder

Herrliberger oder wer sonst an dieser Aenderung des

„Waldstroms" in einen „Staubbach" beteiligt war, da-
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mit, bemußt ober unbemußt eine Unterfctytebuttg

begangen habe, featlet tjat eben nacty bem SJtaße feiner

fortfctyreitenbett StamettS* unb Setaitfetttttniffe ber Serner

Stlpen biefe feinem ©ebietyte einberleibt, roeif er afS ®e=

tetyrter unb Sictyter nidjt anberS tonnte afS an. biefem

feinem Siebfing beftänbig jn bilben unb ju beffern. ©o
tyat er in bett oben jitierten Serfen bon bem Urfprung
ber SUpenftröme erft gurfenS ober ©otttyarbS
feaupt genannt, roeif er anfangs bon ber tyerfömmlidjett
SJteinung betyerrfdjt mar, baß biefeS ©ebirge atS ber

Knotenpunft ber fctyroeijerifctyen Sergfetten unb ber SluS*

gangSpnnft ber ©frönte Sttyobatt, Seffin unb Sttyein jugletaj
bie työctyfte Srtyebung SuropaS fein muffe, aber nactybem

er fidj fdjon auf feiner Sltpenreife bott 1736 unb fpäteren
babon überjeugt fjatte, baß nicfjt nur gurfa unb ©oft*
tyarb atS ^aßebenen bon roeit työtyeren ©ebirgen umgeben
feien, fonbern baf) bex SJtont Slanc biefe äffe an feöbe
roeit übertreffe, tyat er furjer feanb itt bie SluSgabe

bon 1762, beren Sorrebe bon Stoctye batiert ift, nnb in
bie SluSgabe letyter §attb bon 1773 baS © dj r e d*

tyorn, unter roetetyem roir bietteidjt baS ginfteraartyorn
berftetyett muffen, als baS „§aupt ber ©frönte" erffärt
unb in ben Sfnmerfungen, bie er auS feinem §Profaroerfe

auSjog unb als Kommentar ben „Alpes Helveticae"
§errlibergerS, eben biefer SluSgabe bon 1773, beigab,
ben Sauf ber Slare, beren ßuette feine ©djüier für ityn
erfnnbet fjatten, auSfütyrticfj unb mit großer Siebe atS

ben eineS ttypifetyen SttpenffuffeS befdjrieben.
Sluf bie Serner Sllpen roeifen aud) jroei frütyere

poetifdje Sleußerungen §atterS tyin, bie unS in biefem

Sufammentyang nodj befetjäftigen muffen. Sem 1734
enfftanbenett ©ebidjt: Ueber bett Urfprung beS UebefS,
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mit, bewußt oder unbewußt eine Unterschiebung

begangen habe. Haller hat eben nach dem Maße seiner

fortschreitenden Namens- und Detailkenntnifse der Berner

Alpen diese seinem Gedichte einverleibt, weil er als
Gelehrter und Dichter nicht anders konnte als an) diesem

seinem Liebling beständig zu bilden und zu bessern. So
hat er in den oben zitierten Versen von dem Ursprung
der Alpenströme erst Furkens oder Gotthards
Haupt genannt, weil er anfangs von der herkömmlichen

Meinung beherrscht war, daß dieses Gebirge als der

Knotenpunkt der schweizerischen Bergketten und der

Ausgangspunkt der Ströme Rhodan, Tessin und Rhein zugleich
die höchste Erhebung Europas sein müsse, aber nachdem

er sich schon auf seiner Alpenreife von 1736 und späteren

davon überzeugt hatte, daß nicht nur Furka und Gotthard

als Paßebenen von weit höheren Gebirgen umgeben
seien, sondern daß der Mont Blanc diese alle an Höhe
weit übertreffe, hat er kurzer Hand in die Ausgabe
von 1762, deren Vorrede von Roche datiert ist, und in
die Ausgabe letzter Hand von 1773 das Schreckhorn,

unter welchem wir vielleicht das Finsteraarhorn
verstehen müssen, als das „Haupt der Ströme" erklärt
und in den Anmerkungen, die er aus feinem Prosawerke

auszog und als Kommentar den „^Ipes Helveticas"
Herrlibergers, eben dieser Ausgabe von 1773, beigab,
den Lauf der Aare, deren Quelle seine Schüler sür ihn
erkundet hatten, ausführlich und mit großer Liebe als
den eines typischen Alpenflufses beschrieben.

Aus die Berner Alpen weisen auch zwei frühere
poetische Aeußerungen Hallers hin, die uns in diesem

Zusammenhang noch beschäftigen müssen. Dem 1734
entstandenen Gedicht: Ueber den Ursprung des Uebels,
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baS Datier bis in fein ©reifenalter „mit einer borjüg*
lietyen Siebe ängefetyen tyat", fiegt eine SluSfidjt bom
©urten bei Sern ju ©runbe, bie nadj ber Statur be*

fctyrieben roirb. Sarin lauten bie nie beränbertett Serfe
52 ff.:
„Sort ftredt baS SBettertyorn ben nie beffognen ©ipfel
Surdj einen bünnen SBotfenfranj;
Seftratytt mit rofenfarbnem ©tanj,
Sefdjämt fein graueS§aupt, baS ©etynee u.Spurpnr fdjmüden
©emeiner Serge blauen Stüden."

Siefe £>ötyerroertung beS DoctjgebirgS gegenüber ben

Soralpen ift in DatterS ©Triften immer geftiegen. Sn
einer bon 1748 batierenben Sfnmerfung ju ber eben

jitierten ©tette merben atS foldje „gemeine" Serge ge*

nattttt „bie niebrigen ©ebürge, bie bon bem Styunerfee

nadj bem lujernifdjen ©ebiete fictj ertyeben unb über
beren fangen unb blauen Stüden bie tyintere tyotye Kette
ber oberften Sllpen meit emporragt." Unb bodj fjatte
ßatter 1732 einen biefer „gemeinen Serge", baSSrienjer
Stottyorn, einer Sefteigung roertgetyalten. Son 1742
unb bon ©öttingen batiert eine Sleußerung DatterS über

fein „Deimmety nacty ben Sergen", bie aucty in ityrem

fteifen fateintfetyen ©eroanbe nodj rütyren muß. Unter
bem Sitelbitb ju feiner Enumeratio stirpium indige-
narum Helvetiae, baS in einem mangettyaften Kupfer*
ftiety nadj einem ©emälbe feineS Kollegen S- S- Duber,
ber eS 1756 nacty ber Statur aufgenommen fjatte, ben

Unter=©rinbelroalbgtetfdjer mit bem SJtettenberg barftettt,
ftetyen fotgenbe Serfe, bie idj Datter jnfdjreiben muß:
Aeternae glacies et inhospita eulmina M e 11 i,
vos non Flora sinet, non optatissima rerum
Liberias aninüs unquam decedere nostris
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das Haller bis in fein Greisenalter „mit einer vorzüglichen

Liebe angesehen hat", liegt eine Aussicht vom
Gurten bei Bern zu Grunde, die nach der Natur
beschrieben wird. Darin lauten die nie veränderten Verse

52 ff.:
„Dort streckt das Wetterhorn den nie beflognen Gipfel
Durch einen dünnen Wolkenkranz;
Bestrahlt mit rosenfarbnem Glanz,
Beschämt fein grauesHaupt, das Schnee u.Purpur schmücken

Gemeiner Berge blauen Rücken,"

Diese Höherwertung des Hochgebirgs gegenüber den

Voralpen ist in Hallers Schriften immer gestiegen, Jn
einer von 1748 datierenden Anmerkung zu der eben

zitierten Stelle werden als solche „gemeine" Berge
genannt „die niedrigen Gebürge, die von dem Thunersee

nach dem luzernifchen Gebiete sich erheben und über
deren langen und blauen Rücken die Hintere hohe Kette
der obersten Alpen weit emporragt." Und doch hatte
Haller 1732 einen dieser „gemeinen Berge", das Brienzer
Rothorn, einer Besteigung wertgehalten. Von 1742
und von Göttingen datiert eine Aeußerung Hallers über

sein „Heimweh nach den Bergen", die auch in ihrem
steifen lateinischen Gewände noch rühren muß. Unter
dem Titelbild zu feiner Luunisrati« stiruiuin inciiZs-
naruin Usivstiae, das in einem mangelhaften Kupferstich

nach einem Gemälde seines Kollegen I. I. Hüber,
der es 1786 nach der Natur aufgenommen hatte, den

Unter-Grindelwaldgletscher mit dem Mettenberg darstellt,
stehen folgende Verse, die ich Haller zuschreiben muß:
^stsrnas Ziasiss st iunosvits, «ulniins, Nstti,
vos non ?1orä sirist, nun ovtatissiius, rsruru
Oibsrtus unirnis uncinar» ciecscisrs nostris
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ober auf beutfety ettoa: Styr ewigen ©letfdjer unb un*
gafttidje Kulmen beS SJtettenbergS, euety loirb nietyt

ber Spffanjenfctymud, nidjt baS erroünfctytefte atter Singe,
bie greityeit, je auS unferm ©ebädjtniS entfdjroinbett laffen.
SJtetyr in biefen fateinifetyen Serfen als in geroiffen
©tetten ber beutfdjen ©ebietyte DatterS, bie man für biefe

parallele tyerangejogen tyat, empfinbe iety einen Sor*
gefetymad bon ©djitterS „Sluf ben Sergen ift greityeit",
baS nun jum Sdjibbolet ber Sllpenfreunbe unb Detmat*
fctyütyer geworben ift.

SJtit biefem Süat, baS bem S3robromuS bon DatterS
botantfetyem Dauptroerf, ber oben fdjon genannten, 1768
lateinifety unb beutfety tyerattSgegebenen „©efdjidjte ber

fdjtoeijerifdjen Spffanjett" entnommen ift, finb roir bei

ber Setradjtung ber roiffenfdjaftlidjen Sätigfeit
DatterS für bie SUpenfunbe angelangt. SS unterliegt
feinem Steifet, bafi DatterS Serbienfte aud) tyierin fetyr

bebeutenb finb. Sr tyat, nadj bem Urteif fompetenterer
Kenner atS idj bin, in bett fetyon genannten botanifetyen

Sdjriften, in ber Sorrebe ju SBtjttenbadjS Sudj unb in ben

Slnmerfnngen ju feinen „Sltpen" ben ©runb ju einer

alpinen ©eologie, JDtitterafogie unb SJteteorofogie gelegt
unb für bie SBirfung ber SiSbebedung, Slbfdjmefjung
unb Serbunftung auf baS Kfima ber Sorafpen unb ber

fctymeijerifdjen D°etyebene ben Sdjlüffel gegeben; er tyat

übertyaupt auf roenigen Seiten unb in ftaffifctyen Sägen
1768 einen „Slbriß ber ptytyfifatifctyen ©eograptyie ber

Sdjmeij unb eine berfürjte Staturgefctyidjte D^betienS
unb befonberS ber Sllpen" gegeben, auf beren ©runb*
tage Serntyarb Stuber, bon bem biefeS Urteif ftammt,
fo fictyer nnb granbioS roeiter gebaut tyat. Ser ©letfdjer*
ttyeorie DatterS tyier einigermaßen gereetyt ju toerben, ift für
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oder auf deutsch etwa: Jhr ewigen Gletscher und
ungastliche Kulmen des Mettenbergs, euch wird nicht
der Pflanzenfchmuck, nicht das erwünschteste aller Dinge,
die Freiheit, je aus unserm Gedächtnis entschwinden laffen.
Mehr in diesen lateinischen Versen als in gewissen

Stellen der deutschen Gedichte Hallers, die man für diese

Parallele herangezogen hat, empfinde ich einen

Vorgeschmack von Schillers „Auf den Bergen ist Freiheit",
das nun zum Schibbolet der Alpenfreunde und Heimatschützer

geworden ist.

Mit diesem Zitat, das dem Prodromus von Hallers
botanischem Hauptwerk, der oben schon genannten, 1738
lateinisch und deutsch herausgegebenen „Geschichte der

schweizerischen Pflanzen" entnommen ist, sind wir bei

der Betrachtung der wissenschaftlichen Tätigkeit
Hallers für die Alpenkunde angelangt. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß Hallers Verdienste auch hierin sehr

bedeutend sind. Er hat, nach dem Urteil kompetenterer
Kenner als ich bin, in den fchon genannten botanischen

Schriften, in der Vorrede zu Wyttenbachs Buch und in den

Anmerkungen zu seinen „Alpen" den Grund zu einer

alpinen Geologie, Mineralogie und Meteorologie gelegt
und für die Wirkung der Eisbedeckung, Abschmelzuug
und Verdunstung auf das Klima der Voralpen und der

schweizerischen Hochebene den Schlüssel gegeben; er hat
überhaupt aus wenigen Seiten und in klassischen Zügen
1768 einen „Abriß der physikalischen Geographie der

Schweiz und eine verkürzte Naturgeschichte Helvetiens
und besonders der Alpen" gegeben, auf deren Grundlage

Bernhard Studer, von dem dieses Urteil stammt,
so sicher und grandios weiter gebaut hat. Der Gletschertheorie

Hallers hier einigermaßen gerecht zu werden, ist für
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mtety eine ju fdjroierige Stufgabe; iety muß midj auf Sinben*

tungen befetyränfen. Sdjon in fjatterS Steifebefctyreibung
bon 1732 finben roir Seobadjtttngen über bie Sfaftiji*
tat beS ©fetfdjeretfeS, Stadjricfjten über ©letfdjerfctyroan*
füngen in 5 — 6jätyrigen Sperioben, über bie SBirfuttg
ber ©runbmoränen auf ben ©tetfetyerboben, über Staub*
faroinen, über baS Spaltenmerfen tut ©fetfdjeretS, über

©fetfdjerfaroinen, über bie Sitatation ber Suft mit
fteigenber feötjt u. f. ro. Sm Satyre 1768 tyat Datter,
nadjbem er 1760 jum britten (ttyeoretifctyen) Seif bott
©runerS „SiSgebirgen" baS roefentfictyfte betgetragen

fjatte, feine eigene Styeorie beröffentfietyt, roeldje bie bon

Dottinger 1706 unb Scfjeuctyjfr 1723 gegebene forri*
gieren unb mit ber ©runerfetyen bereinigen fottte. Sie
tautet in abgefürjter gaffung etroa fofgenbermaßen:
Sluf ben työdjften ©ipfeln liegt ber etoige ©etynee auf
einem StSpanjer, ber aber burctyauS nietyt, rote es „bie
bloße SJtutmaßung eineS bie Sorroürfe febtyaft fiety ein*

bifbenben SJtanneS (Datter meint Dr. Styriffen) erbactyt

fjatte," ein jufammentyäitgenbeS StSmeer, otyne Unter*

bredjung bom Srifpatt bis jnm ©attetfdj retctyenb, ift, roie

fetyon auS ber Satfactye tyerborgetyt, baf) bie ©tetfctyer*

bebedung am ©otttyarb, auf ber ©rimfef unb ber ©emmi
burcfj gefSgebiet unterbrodjen tft. SaS ©letfctyereiS ift
untermärtS, mo eS gegen ben geffen unb ben ©anb
(©ufer, SJtoränengerött) jugefetytt ift, toegen ber työtyeren

Semperatur beS SrbbobettS tyotyf unb bitbet ein @e=

möfbe, auS roefdjem ber ©fetfetyeibacty tyerborquittt.

Surdj bte SageStyitje unb bei fommerfiityen ©etoittern
roirb ber ©etynee bis auf bie oberften D°tyeu pm
©ctymefjen gebradjt, gefriert aber in ber Stactyt roieber.

Siefem Semperaturroectyfef unb ber batyerigen Stbfation

14
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mich eine zn schwierige Aufgabe; ich muß mich auf Andeutungen

beschränken. Schon in Hallers Reisebeschreibnng

von 1732 sinden wir Beobachtungen über die Plastizität
des Gletschereises, Nachrichten über Gletscherschman-

kungen in 5 —6jährigen Perioden, über die Wirkung
der Grundnwränen auf den Gletschern odm, über
Staublawinen, über das Spaltenwerfcn iin Gletschereis, über

Gleischerlawinen, über die Dilatation der Luft mit
steigender Höhe u, f, w. Jm Jahre 1768 hat Haller,
nachdem er 1760 zum dritten (theoretischen) Teil von
Gruners „Eisgebirgen" das wesentlichste beigetragen
hatte, seine eigene Theorie veröffentlicht, welche die von
Hottinger 1706 und Scheuchzer l723 gegebene

korrigieren und mit der Grunerschen vereinigen sollte. Sie
lautet in abgekürzter Fassung etwa folgendermaßen:
Auf den höchsten Gipfeln liegt der ewige Schnee auf
einem Eispanzer, der aber durchaus nicht, wie es „die
bloße Mutmaßung eines die Vorwürfe lebhaft sich

einbildenden Mannes (Haller meint Di-, Christen) erdacht

hatte," ein zusammenhängendes Eismeer, ohne
Unterbrechung vom Crifpalt bis zum Sanetfch reichend, ist, wie

schon aus der Tatsache hervorgeht, daß die

Gletscherbedeckung am Gotthard, auf der Grimsel und der Gemmi

durch Felsgebiet unterbrochen ist. Das Gletschereis ist

unterwärts, wo es gegen den Felsen und den Sand
(Gufer, Moränengeröll) zugekehrt ist, wegen der höhereu

Temperatur des Erdbodens hohl und bildet ein
Gewölbe, ans welchem der Gletscherbach hervorquillt.
Durch die Tageshitze und bei sommerlichen Gewittern
wird der Schnee bis auf die obersten Höhen zum
Schmelzen gebracht, gefriert aber in der Nacht wieder.

Diesem Temperaturwechfel und der daherigen Ablation
14
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fdjeint Datier 1768 bie Seroegung ber ©letfdjer nacty

abwärts jujufdjreiben.
Sm Satyre 1777 ift er weitläufiger auf biefe tytjä-

nomene jurüdgefommen. SS roerben beutlidj bie ©Iet*

fdjer bon ben bie oberften unb fäfteften ©pityen ber

Sftpen überjietyenben SiSbrüden, bem girn, unterfctyieben.
Sie Seroegung beS SifeS erflärt er fo: „Sluf ben Sltpen

fallen auS berfctytebenen Urfactyen, jumat nacty Sonner*
mettern unb toann ber grütyling bte unter bem tyotyfen

StStjarttifcty gefangene Suft erbünnert, ganje ©tüde bon
SiS über bie gätyen Dalben ber oberften getfen in ein

Sal tyerunter, baS metyrentetfS bie työdjften Sllpen gegen
SJtittag tiegen tyat. — SaS am Sage gefctymotjene

©ctyneemaffer, baS jumal burety bie roarmen SBinbe unb
in Sonnertoettern aufgeföft mit taufenb ©frönten bon
ben oberften ©piijett ber Sllpen tyerunterftürjt, toirb burety

bie Kälte, bie ein Steifenber ju berfpüren befommt,

wann er burety ein noety milbeS Sal reifet unb bann

plötjticty eine Deffnung im Sorgebirge bte Sud bon ben

StStätern auf ityn burcfjftreictyen faßt, ergriffen, eS gerinnet,
toirb ju SiS unb fdjmeljt bte einjelnen tyeruntergefatte*

nen SiSfttyotten an einanber, fo baß ein ganjeS Saf
bafb mit einem jiemlidj ftadjen SiSberg auSgefüttt roirb
unb bafb, Wo im Safe baS SiS tyotye tyerborragenbe

getfen antraf unb überjog, roie ein SJteer auSfietyt, baS

mit famt atten feinen unberänberten SBetten ju StS ge*

rönnen roäre.

Sie SJtenge beS SifeS im Safe, bie baSfelbe über*

füttt unb bie ©djnettfraft ber in bie Stityen unb Dötylen
beS SifeS eingefdjfoffenen Suft bridjt aucty auS bem SiS*

täte SiSfdjotten foS, bie ba, mo bie ttörbfidje Kette ber

Sltpen eine Deffnung läßt, burety bie Dalben tyerauS*
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scheint Haller 1768 die Bewegung der Gletscher nach

abwärts zuzuschreiben,

Jm Jahre 1777 ist er weitläufiger auf diese

Phänomene zurückgekommen. Es werden deutlich die Gletscher

von den die obersten und kältesten Spitzen der

Alpen überziehenden Eisbrücken, dem Firn, unterschieden.
Die Bewegung des Eises erklärt er so: „Auf den Alpen
fallen aus verschiedenen Ursachen, zumal uach Donnerwettern

und wann der Frühling die unter dem hohlen
Eisharnisch gefangene Luft erdünnert, ganze Stücke von
Eis über die gähen Halden der obersten Felsen in ein

Tal herunter, das mehrenteils die höchsten Alpen gegen

Mittag liegen hat. — Das am Tage geschmolzene

Schneewafser, das zumal durch die warmen Winde und
in Donnerwettern aufgelöst mit tausend Strömen von
den obersten Spitzen der Alpen herunterstürzt, wird durch
die Kälte, die ein Reifender zu verspüren bekommt,

wann er durch ein noch mildes Tal reiset und dann

plötzlich eine Oeffnung im Vorgebirge die Lwt von den

Eistälern auf ihn durchstreichen läßt, ergriffen, es gerinnet,
wird zu Eis und schmelzt die einzelnen heruntergefallenen

Eisschollen an einander, so daß ein ganzes Tal
bald mit einem ziemlich flachen Eisberg ausgefüllt wird
und bald, wo im Tale das Eis hohe hervorragende
Felsen antraf und überzog, wie ein Meer aussieht, das

mit samt allen seinen unveränderten Wellen zu Eis
geronnen wäre.

Die Menge des Eises im Tale, die dasselbe überfüllt

und die Schnellkraft der in die Ritzen und Höhlen
des Eises eingeschlossenen Luft bricht auch aus dem Eistale

Eisschollen los, die da, wo die nördliche Kette der

Alpen eine Oeffnung läßt, durch die Halden heraus-
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ftürjten unb eine Söfdjung bon SiS auSmadjten, bie in
©rinbelroatb bon gremben befudjt roirb.

Sie ©fetfdjer beftetyen alfo auS bem girn, auS
ben SiStäfern, bie jetoeifen mandje SJteife fang finb,
unb auS ben Si Sty atben, beren StS anS ben oberen

SiStäfern in bie niebrtgett Säter tyeruutergeftürjt ift".
SieS ift bie ©fetfctyerttyeorie DatterS, bie offenbar

metyr auf feinen Seobadjtungen am Sreittyorn* unb
©rtnbetroatbgletfdjer als anf ben Styeorien feiner Sor*
ganger aufgebaut ift. SS ift ffar, baß biefe Setyrfäije

mandjeS nur tyatb ricfjtige, manctyeS ganj fatfdje enttyaf*

ten; eS fittb aber audj Sfnfätye ju jeber ber tyeute gel*
tenbett SJteittnngett baritt bortyanben unb eS tyat fange
gebauert, bis bie unbottfommenen Stnftfjauungen DatterS
über baS SBefen ber ©fetfdjer burdj bauernb giltige er*
fetyt roorben finb.

Kurj, unb bamit motten mir unfere Setradjtung
fdjfießen, audj tyier roie in jebem jpurtfte, roo roir Daf*
terS alpine Sätigfeit beurteilen fonnten, fatyen toir ityn

gteidj SJtofe auf bem Serge angelangt, bon bem man
baS getobte Sanb erfpätyt, unb roenn roenige Satyre nacfj

DatterS Sobe fein Sofua, be ©auffure, feine Sedgenoffen
unb bamit audj unS in beffen SnnereS unb työdjfteS

Deiligtum einfütyrte, fo fjatte eben Datter bie SBege ge*
ebnet. @o motten mir benn fjeute in Styrfurcfjt unb
Sanfbarfeit beffen gebenfen, „ber fidj bie Pfeiler beS

DimmetS, bie Sllpen, bie er befnngen, ju Styrenfäuten
gemactyt", beS größten SernerS atter Seiten, Sllbrectyt

b. Datier.
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stürzten und eine Böschung von Eis ausmachten, die in
Grindelwald von Fremden besucht wird.

Die Gletscher bestehen also aus dem Firn, aus
den Eistälern, die jeweilen manche Meile lang sind,
und aus den Eishalden, deren Eis aus den oberen

Eistälern in die niedrigen Täler heruntergestürzt ist".
Dies ist die Gletschertheorie Hallers, die offenbar

mchr auf seinen Beobachtungen am Breithorn- und
Grindelmaldgletscher als auf den Theorien seiner

Vorgänger aufgebaut ist. Es ist klar, daß diese Lehrsätze

manches nur halb richtige, manches ganz falsche enthalten;

es find aber auch Ansätze zu jeder der heute
geltenden Meinungen darin vorhanden und es hat lange
gedauert, bis die unvollkommenen Anschauungen Hallers
über das Wesen der Gletscher durch dauernd giltige
ersetzt worden sind.

Kurz, und damit wollen wir nnsere Betrachtung
schließen, auch hier wie in jedem Punkte, wo wir Hallers

alpine Tätigkeit beurteilen konnten, sahen wir ihn
gleich Mose aus dem Berge angelangt, von dem man
das gelobte Land erspäht, und wenn wenige Jahre nach

Hallers Tode sein Josua, de Saussure, seine Zeitgenossen

und damit auch uns in dessen Inneres und höchstes

Heiligtum einführte, so hatte eben Haller die Wege
geebnet. So wollen wir denn heute in Ehrfurcht und
Dankbarkeit deffen gedenken, „der sich die Pfeiler des

Himmels, die Alpen, die er besungen, zu Ehrenfäulen
gemacht", des größten Berners aller Zeiten, Albrecht
v. Haller.
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